
Kontext ann «Ortskirche» aber auch jede Jau-
bensgemeinschaft mıt eıner entsprechenden (Ge-Peteyr Hüizing meinschaftsorganısatıon seın WI1e eıne Pfarre, eın
Dekanat, das Gebiet einer Bischofskonferenz,Zentrales Rechtssystem und eıne Kırchenprovınz der auch die durch iırgend-

Kırchen eine orm der Zusammenarbeıt zusammengehal-
Glaubensgemeinschaften größerer Kultur-

kreıise WwW1e die Kırche Lateinamerikas, Afrıkas,
Indiens.

In eiınem Kontext der dogmatischen Konstitu-
tiıon ber die Kırche Lumen gentium (LG), in
dem das Zweıte Vatiıkanum VOT allem auf das
Kollegium der Bischöfe eingeht, findet sıch aber
auch eıne wesentliche Aussage ber das Verhält-
N1S zwıschen der Universalkıirche und den Orts-

Bıs ZU Zweıten Vatiıkanum singen die Abhand- kırchen: «Die Einzelbischöte hınwiederum sind
lungen ber das «OÖttentliche Recht der Kırche» sıchtbares Prinzıp und Fundament der Einheıt ın

iıhren Teılkirchen, die ach dem Bıld der Ge-SOWI1Ee die kırchliche Verwaltung In ıhrer praktı-
schen Tätigkeit VOT allem VO  > einer Vorstellung samtkırche gestaltet sınd In ıhnen und aus ıhnen
von der Kırche als «vollkommener Gesell- besteht die eıne und einzıge katholische Kirche»

(LG 23510schaft», als socıetas perfecta, au  N Dieses Ver-
ständnıs VO  —_ Kırche sollte die Exıstenz einer
eigenen kirchlichen Rechtsordnung legıtimıeren.
Seinen Inhalt annn INan auch in folgenden Dıie eine Kirche besteht ın den Ortskirchen

Rechtsprinzipien ausdrücken: Was das heißt, dafß dıe Kıirche «besteht» ; wırd
Dıie röomisch-katholische Kıirche hat neben VO Konzıl schon 1im Anfang der Konstitution

und unabhängig VO  3 den Rechtsordnungen der ber die heilige Liturgıe Sacrosanctum Concılıum
verschiedenen Staaten und diesen Rechts- (SC) dargelegt: (Sottes ın Christus un: seiınem
ordnungen übergeordnet eine eiıgene, weltum- Tun ertülltes Heılswerk wırd von der Kırche
fassende, souverane, relıg1öse Rechts- weıtergeführt und ın der Liturgıie durch die
ordnung. Gegenwart Christiı selbst voll verwirklıicht S

Diese Rechtsordnung beruht auf der unıver- 5—7) Diese Kırche 1st ann sichtbarsten,
salen gesetzgebenden Kompetenz des Papstes «WEeNnNn das heilıge Gottesvolk voll und
ber die ZESAMLE Kırche, der 1n den Bıstümern tätıg denselben lıturgischen Feıern, besonders

derselben Eucharistieteier. 1n der Einheıit desdurch VO  e} ıhm eingesetzte Bischöfe
wiırd, dıe diese administrativen Unterabteilungen Gebets und dem eiınen Altar» teilnımmt (SC
der Kıirche ach seinen Rıchtlinien leiten. 41);, se1l N mMiıt dem Bischof ebd.), se1l

Es entsteht so eiıne Hiıerarchie, deren CS, wI1e CS gewöhnlıch der Fall 1St, 1n den Pfarrei-
Spiıtze der Papst und ıhm dıe Bischöfe «denn S$1e stellen aut eıne ZEW1SSE Weıse die
stehen. Der «nıedere Klerus» und die gläubigen ber den SaANZCH Erdkreis hın verbreıtete sıchtba-
Katholiken sınd dieser Hierarchie als passıve Kırche dar» (D 42) In der Feıier der Eucharıi-
Untertanen untergeordnet. st1e stellen die Gläubigen «dıe Einheit des Volkes

Das Zweıte Vatiıkanum hat dieses Verständnis Gottes, die durch dieses hocherhabene Sakra-
ment sinnvoll bezeichnet und wunderbar be-von Kırche und die daraus tolgenden Rechtsprin-

zıpıen, sSOWeıt sS1e VO der christlichen Tradition wirkt wiırd, autf anschauliche Weıse dar» 11
In den Ortskirchen wırd also das von Gottabwichen, Z korrigieren versucht.

erweckte und VO  — ıhm ernährte Leben anschau-
iıch und siıchtbar. Und dieses Leben 1st dort vollDıie unıwversale Kirche eine Gemeinschaft V“oN

Ortskirchen! und SaNz gegenwärtıig. der 1ın der Begrifflich-
eıt des Paulus: Christus 1st nıcht verteılt ber

«Ortskirchen» sınd 1er erster Stelle die Bıiıstü- die Kırchen. In dieser Hınsıcht zibt 6S keinen
INeTr und andere diesen Bıstümern territor1a] oder Unterschied zwiıischen den Ortskırchen, eın
kategorial gleichgestellte Kırchen. Nach dem Mehr der Wenıiger, eın Höher der Nıedriger,
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sondern 1n dieser Hınsıicht sind alle Ortskirchen Der Bischof DON Rom un die anderen
gleichwertig. Bischöfe‘

Hıer stehen WIr VOT eıner wesentlichen Kor-
rektur des trüheren Verständnisses der Ortskir- Das Bischofsamt
che als eıner admıiınıstratıven Unterabteilung der Zur Begründung des Verständnisses der Kırche
Weltkirche, die VO Bischot 1M Namen des als eıner «vollkommenen Gesellschatt» wırd VOT

Papstes geleitet wırd Das Dekret ber dıe Hır- allem die plenitudo potestatıs, die Machttfülle des
tenaufgabe der Bischöte ın der Kırche Christus Papstes, herangezogen. W as das Bischotsamt
OMINUS (CD) umschreıbt dıe Diözese als den angeht, werden «Weihegewalt» und «Jurisdik-
Teıl des Gottesvolkes, der der Leıtung tiıonsgewalt» unterschieden. Dıie Weihegewalt
eiınes Bischotes und seiner Priester steht und VO  3 bekommt der Bischof 1mM Sakrament seıner We1-

he Durch diese Weıhe hat die «Macht»,ıhm VO Bischof) <«durch das Evangelıum
und die Eucharistie 1m Heılıgen Geıist IM- « geweihte » Handlungen vorzunehmen: Bischöte
mengeführt wırd». SO «bıldet S1€e eıne Teıilkırche, und Priester weıhen und das Sakrament der
ın der die eine, heılıge, katholische und apostolı- Fırmung spenden. Dıie Jurisdiktionsgewalt
sche Kırche wahrhatt wirkt und gegenwärtig 1St» dagegen bekommt C 1n der miıt seıner Ernennung

IM wiıederautgenommen in 369) durch den Papst verbundenen kanonischen Sen-
dung, M1SSLO0 CANONLCA.

Dıie eine Kirche besteht A den Ortskirchen _ Diese Aüffassung WAar das Ergebnis einer Jahr-
hundertelangen Entwicklung, in der immer mehr

Dıie unıversale Kırche 1sSt eine Gemeinschaft von Vvon eıner ursprünglıch ebenfalls jahrhunderteal-
Kirchen. Diese Universalgemeinschaft beruht ven Tradıition abgewichen wurde. In den ersten

auf der gleichen Grundlage WwW1e€e die Gemeinschaft- christlichen Jahrhunderten wurden dıe Bischöte
ten iınnerhalb der Ortskirchen, nämlıch autf dem VO den Priestern und dem olk ıhrer eigenen
Wirken des VO Vater der Kirche seınes Sohnes Kirchengemeinschaften gewählt und dann durch
gesandten Geıistes des Vaters un! des Sohness, der Nachbarbischöfe geweıht, wodurch S$1€e im Na-
«der Urgrund der Vereinigung und FEinheit 1ın der INenNn des Herrn und 1M Heılıgen Geıist in ihr
Lehre der Apostel und 1n der Gemeıinschaft, 1m ungeteiltes Amt als Vorsteher der Lıiturgıie, Ver-
Brotbrechen und 1M Gebet 1St>» (LG 13) Dıie kündıger des Evangelıums und Leıter ıhrer Kır-
wichtigste Grundlage tür dıe Gemeinschaft aller chengemeinschaft eingesetzt wurden. rst 1M
Kırchen 1st also das Wesen der Kırche selbst. spaten Mittelalter wurde in der lateinıschen Kır-
Dıiese Kırche wırd VO der Gemeiinschaftt ıhrer che dıe Ernennung der Bischöfe immer mehr
Bischöfe mıt dem Bischoft der Kırche dem Papst vorbehalten, bıs schliefßlich Nur och
Roms unıversal vVeriretien In diesem Sınn 1st der dem apst dieses Recht zustand. So kam 65

Bischot VO Rom «das immerwährende, sıchtba- notwendigerweıse auch eiıner Trennung Z7W1-
Prinzıp und Fundament der Einheıit der 1el- schen der von der römischen Verwaltung BC-

eıt von Bischöten und Gläubigen», und «die henden Ernennung eınes Bischots und der damıt
Einzelbischöfte hınwıederum sınd sichtbares verbundenen kanonischen Sendung einerseılts
Prinzıp und Fundament der Einheit 1n ıhren und der Bischofsweihe andererseıts und folglich
Teilkirchen» 23), auch wenn Paulus in auch eıner Unterscheidung 7zweıler «Gewal-
diesem Kontext nıcht von einem «Fundament», » 1m Bischotsamt.
sondern Von «(sottes Miıtarbeıtern», VO «Bau- uch 1er hat das Konzıil die authentische
meıstern» geredet hätte, die auf dem eınen, VO Tradıtion wenıgstens prinzıpiell wiederherge-

stellt. Wıe die Apostel VO  ' Christus T: Ertül-(sott selbst gelegten Fundament autbauen:
«Wenn eınen anderen Grund annn nıemand legen lung ıhrer eınen, ungeteılten apostolischen Auft-
als den, der gelegt 1St Jesus Christus.» Sowohl vabe mıt eıner besonderen Ausgießung des her-
die Ortskirchen als die Universalkirche als die 1abkommenden Heıliıgen Geılstes beschenkt WOTI-

Gemeiinschaftt von Ortskirchen und Universal- den sınd und s1e selbst hinwiederum ıhren Hel-
kırche sınd «CGottes Ackerteld, (sottes Bau» tern durch die Auflegung der Hände den gleichen
Kor 3,9—-11). Die Sıchtbarkeit der einen Kırche Geıst weıtergaben, wırd auch heute durch die
1ın ıhrer hierarchischen Struktur beruht autf der Bischotsweıihe dıe Fülle des Bischotfsamtes ber-
grundlegenden Sıchtbarkeit ıhres einen Bekennt- tragen, wobel sıch 1n der Ganzheıt dieses Dienst-
nıSses in der eınen Fucharistie. das Amt der Heıilıgung, das Amt der Lehre
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und das Amt der Leitung vereıinen. So ann 1983 entspricht dagegen dem \  Zweiten Vatikan-
dieses Bıschofsamt seıner Natur nach L1UT in der u ( WEenNnNn eiıner einzıgenGemeıinschaft mıt den anderen Kırchen und ıh- Überschrift in einem einzıgen Kapıtel «uüber den
ren Biıschöten übertragen, angenommen und Papst und das Kollegiıum der Bıschöte» handelt.
ausgeübt werden Z wiederaufg. 375 62) Auf die Normen, die sıch autf die Autorität des
Durch den Heiligen Geıist, der ıhnen mıtgeteilt Papstes bezıiehen, folgen die ber das Kollegiumworden ist, sınd die Bischöfe Lehrer, Propheten der Bıschöfe, VO dem ZESART wiırd, dafß CS,und Priester geworden 2) uch der Bischof selbstverständlich in seıner Einheit mMıt dem
von Rom übt ach der Annahme seiıner Wahl se1ın apst, ebentalls die höchste Gewalt ın der Kirche
Amt kraft seıner Biıschotsweihe au  N Sollte Je= innehat. Der Kodex veht noch weıter:
mand ZUuU Papst gewählt werden, der noch eın Wäiährend das Konzıil die notwendige Einheit und
Bischof ISt; ann mu{( i schnell Ww1e möglıch Verbundenheit der Bischöte mıt dem Papst her-
die Bischofsweihe und auch seıne Sendung vorgehoben hatte Sagl der Kodex aus-

empfangen (c 33° $1) drücklich, da{fß auch umgekehrt der Papst 1ın der
So 1st den Bischöfen die beständige, täglıche Ausübung seines AÄAmtes immer MIt den anderen

dorge tür ihre Kırchen 1im vollen Umfang er- Bischöfen und mıt der Kırche
Dabe] sınd S1e nıcht als Stellvertreter der verbunden sein muß C 332 62) Sowohl der

Bischöfe von Rom verstehen, sondern s$1e Papst als auch die Bischöte handeln und stehen in
haben eıne ıhnen eıgene Gewalt inne, die VO der ıhrem Handeln ımmer ınnerhalb der (GGemeılnn-
obersten und allgemeinen Gewalt des Papstes schaft des apostolischen Kollegi1ums und handeln
nıcht ausgeschaltet, sondern 1im Gegenteıl bestä- dann auch ımmer ausgehend von dieser (3emeınn-

schaft.tıgt, gestärkt und ıIn SchutzSCwırd (LG
2%) Kraft iıhres Amtes stehen den Bıschöten die Dıie Bischöfe der Kıirche Roms, Petrus und
eigenständıgen und unmıttelbaren Befugnisse Paulus mıt ıhrem Leben Zeugnis für Christus
Z die s Ausübung iıhres Amtes notwendıg abgelegt haben und VO alters her das Zen-
sınd und Vvon denen sS$1e 1n eıgener Verantwortung iru der FEinheıit aller Kırchen Waly, haben kraft
Gebrauch machen sollen, abgesehen allerdings ıhrer besonderen Verantwortung tür die Einheit
VO der Gewalt, die dem Papst kraft seines eıne Autorität ber alle Kırchen und ıhre Bıischö-

fe Diese Autorität haben S1Ee aber als Bischofs-AÄAmtes zusteht, sıch selbst und anderen Obrıg-keiten bestimmte Angelegenheiten vorzubehal- kollegen der anderen Bischöte: kraft ıhres Bı-
ten. Dıies sollten normalerweise aber 1Ur solche schofsamtes 1N eıner besonderen Ortskırche, iın
Angelegenheiten se1ın, die wirklich für die Ge- der 1n den ersten christlichen Jahrhunderten die
samtkirche von allgemeinem Interesse sınd, Bischöfe SENAUSO WwI1e ONSLWO VO der Geıistlich-
OnNnstien sollte aber die den Bischöfen eigene eıt und VO olk ıhrer KırchengemeinschaftGewalt nıcht eingeschränkt werden. Zu dieser vgewählt und 1n ıhr Amt beruten wurden die
eigenen Gewalt des Bischofs gehört tortan die

den Bıschöfen NUur In Nottällen verliehene
heutige Wahl des Papstes durch das Kollegium
der «Kardınäle der heiligen römiıschen Kırche»

Befugnis, ıhre Gläubigen VO allgemeinen Kır- erscheint och als die hıstorische Fortsetzungchengesetz dıspensieren, soott sS$1e Cr für deren jener ursprünglıchen Praxıs ann 1im Na-
geistliches Wohl für nuützlıch erachten, selbstver- ICN des Herrn dadurch in ıhr Amt eingesetztständlıich NUur, WwWenn nıcht von der höchsten werden, da S1Ee durch Bischöfe der Nachbarkir-Autorität der Kırche eın entsprechender Vorbe- chen ZU Bischof geweıht wurden. Die Vorstel-
halt vemacht wurde S $1-—2) lung eınes von den Aufgaben eınes Ortsbischofs

betreiten Papstes, der also eın Bischof eıner
Das Kollegfitm der Bischöfe Ortskirche mehr ware und von eıner Vertretung

der unıversalen Kırche Z Bischof der Welt
Der Kodex VO 1917 handelt der ber- vewählt und dann auch einem solchen Amtschrift «Uber die höchste Gewalt und dıe, die veweıht werden würde, 1St der katholischen TIra-
kraft kirchlichen Rechtes ıhr Anteıl haben» 1ın dıtıon tremd, da{ß 658 ohl nıemals eıner
getrennten Kapıteln Zuerst über den Papst und legitımen Entwicklung iın dieser Rıchtung kom-
ann ber das ökumenische Konzil. eım etzten MIGCH wırd und diese auch nıemals akzeptiertblieb offen, ob seıne Autorität yöttlichen der werden könnte. Es o1bt eın Sakrament eıner
1Ur kırchlichen Rechts 1St Der CuUC Kodex VO «Weltbischofsweihe»
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profanen Welt, W as be1 vielen kırchlich einseıt1gIET Der «nıedere Klerus» un dıe La:en vorbereıteten und ausgebildeten Priestern und

Zu dem Verständnıis der Kırche als «vollkomme- Laıien eın Vakuum entstehen lıefß, da ıhr relig1ö-
WT Gesellschaft» gehört auch das römische Fın- SCS Bewußtsein und Wıssen 1m Verhältnis
heitsmodell des «Priesters». Seine «Berufung», ıhrem profanen Bewußtsein und Wıssen _-

entwickelt geblieben WAar. Es handelt sıch also,seıne Ausbildung und seın Studium, seiıne zölıba-
tare Lebensweıise, seıne Eınsetzung in das Amt, UZ DESaZLT, den Komplex VO Ursachen, dıe
seine Amtsausübung, seiıne Kleidung und seine 1im allgemeınen dem mıt dem Begriff <Säkulä—
Standespflichten: das alles wurde VO allgemeı- risıerung» zusammengefaßten Proze( tühren.
NCn Kırchenrecht und verschıiedenen aus Rom uch 1er hat das Konzıil, wenn auch zögernd,
kommenden Instruktionen detaıilliert geregelt die schon angefangene Entwicklung autf eiıne
und testgelegt. Seıne Aufgabe konzentrierte sıch ( Eıinstellung und eın Verhalten hın
autf das Spenden der Sakramente und die Predigt, unterstutzt.
wobeı l L1Ur seiınem Bischot Rechenschaft schul-
dıg WArl. Von allen weltlichen Angelegenheiten Dıie Priestersollte sıch ternhalten. Sein eiıgenes Kıirchen-
volk hatte weder be] seiıner Weıhe och W as seıne Eınige Außerungen des Konzıls eriınnern och

ımmer die Konstruktion der Kırche als «voll-konkrete Amtsausübung angıng, ırgendetwas
SagcCH, sondern WAar autf ıhn als seınen Miıttler VOT kommener Gesellschaft», 1ın der die Priester 1ın
Gott angewıesen. Sein Ansehen beruhte auf der Analogıe ZU Verständnıs der Beziehung Z7W1-
ıhm in der Weıhe gegebenen Macht, gültıg schen dem apst und den Bischöfen als Vertreter
konsekrieren und die Sünden vergeben. Das ıhres Bischots betrachtet werden: Dıie Priester
relıg1öse Leben beschränkte sıch darauf, beı den sınd in der Ausübung ıhrer Gewalt VO  $ den
in der alleinigen Verantwortung des Priesters Bischöfen abhängıg; s$1e sınd Miıtarbeıter, Helter
durchgeführten relıg1ösen Veranstaltungen und Urgane der Bischöfe, machen den Bischof in
wesend seın und dort den priesterlichen den einzelnen örtlıchen Gemeıinden gew1sserma-
Dıienst ber sıch ergehen lassen, den IND- en gegenwärt1g, übernehmen ıhrem Teıl
tohlenen Individualtugenden nachzugehen, für seine Amtsaufgaben und seine dorgen, sollen den

Bischof wahrhaftt als ıhren Vater anerkennen unddie verschiedenen kırchlichen, VOTr allem
der Leitung von Priestern und Ordensleuten ıhm ehrfürchtig gehorchen (LG 28) Durch die
stehenden Einrichtungen des Unterrichts, der Weıhe und die VO Bischoft empfangene Sen-
Kranken- und Armenfürsorge, der Unterstüt- dung werden S1e ıhrem Amt bestellt (Dekret
ZUNS der 1Ssıon us  < spenden und eventuell ber Dienst und Leben der Priester Presbytero-
auch sıch katholischen Vereinsleben bete1- TU ordınıs 1PO ] ID) Sıe versammeln 1mM Namen
lıgen, 1n dem der «geıistliche Begleiter» der e1INZ1- des Bischots die Famılie Gottes (PO 6)
C kırchliche Faktor Walr Die innerkırchliche Es xibt aber auch andere Außerungen, die die
enk- und Lebenswelt der Kırchenleitung und Selbständigkeit und dıe eiıgenen Aufgaben der
Kırchenpraxis und die profane enk- un:! e Priester hervorheben: Sıe sınd mıt den Bischöfen
benswelt der Laien hatten nıchts mıteinander 1ın der priesterlichen Würde verbunden und kraft
tu  S Mıt dieser sehr schematischen Charakteri- des Weıhesakramentes Z Verkündigung der
sıerung des damalıgen Systems wollen WIr uns Frohbotschaft, ZU Hiırtendienst den Gläubi-
natürlıch in keinerle1 Weıse eın Urteil ber das SCH und ZUr Feıier des Gottesdienstes geweıht
persönliche relıg1öse Leben von Priestern und 28) S1e verwalten ıhr priesterliches Amt 1n
Laıen anmaßen. Christı Namen (PO 2 Ihnen wırd ıhr Amt

FEın Komplex verschiedener konvergierender durch das Weihesakrament übertragen, «SO dafß
Ursachen führte ZUuUr Krise dieses Systems: die s$1e in der Person des Hauptes Christus handeln

können» ebd.) Ihnen wurde be1 der Weihe dieAufhebung der Isolierung der katholischen
Gruppierungen 1n der Gesellschaft und 1ın der abe des Heılıgen Geıistes verliehen: S$1e sınd die
Welt;: die UÜbernahme Von Funktionen, die VOTI- notwendıgen Helter und Ratgeber der Bischöfe
her VO  =) kırchlichen Einrichtungen ertüllt WUuT- (PO 7 uch WEeNnNn stark hervorgehoben wırd,

daß die Priester 1n ıhrem Dienst dem Bischotden, durch profane Eınriıchtungen bzw durch
die profane Gesellschatt: die Bewultwerdung unterstehen, wırd auch den Bischöten nahege-
des Abgrundes 7zwischen der kırchlichen und der legt, da: S$1e die Priester bereitwillig anhören, S$1e
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Rat fragen und miıt ıhnen besprechen, W as die diesem Zusammenhang oft Unrecht von eiıner
Seelsorge ertordert und dem Wohl des Bıstums «zeıtliıchen Ordnung» 1m Gegensatz einer
dient: zudem 1st davon die Rede, da{ßlß die Bischö- «kirchlichen Ordnung» geredet wiırd, enn auch
te dıe Priester als ıhre Brüder und Freunde die « kirchliche Ordnung» 1St eıne «zeıtliche»
betrachten sollen ebd.) Ordnung. Von dem eınen und gleichen Geıist

Dıie selbständige und Ba ondere Aufgabe der wırd auch der Dienst der Laıen gewirkt (LG ZPriester SOWIe auch der 1m pastoralen Dıienst vgl Kor Z 1) Ihr Apostolat 1st eıne selbstän-
stehenden Dıakone und Laıen wırd unmıttelbar dige Teıilhabe der Laıen der Heilssendung der
durch ıhre CNSC Beziehung den verschiedenen Kırche selbst, und S1e werden diesem Aposto-Ortsgemeinden, in denen S$1e arbeıten, bestimmt. lat VO Herrn selbst durch Taufe un FırmungDagegen haben die Bischöfe eıne Sanz andere bestellt 33) Sıe haben das Recht und biswei-
Aufgabe. Dıie Vorstellung, daß die Seelsorge in len auch die Pflicht, ıhre Meınung ber «inner-
den Ptarreien bzw dıe Seelsorge für Sanz be- kırchliche» Angelegenheiten außern 57)stiımmte Gruppen den verschiedenen dort seel- Dıie pastorale Konstitution ber die Kırche in der
sorgerisch Tätiıgen L1UTr deshalb anvertraut wırd, Welt VO heute Gaudium el SpeS, die die Verant-
weıl der Bischof selbst nıcht überall se1ın annn wortung der Gemeinschaft der Kırche in der
und nıcht überall alles tun kann, W as sıch ıdeal «profanen» Welt der Ehe und der Familie, der
ware, 1St absurd und widerspricht nıcht Nur Kultur, der Wırtschatts- und Gesellschaftsord-
otftensichtlich der konkreten Erfahrung, sondern NUungs, der Politık, der iınternationalen Beziehun-
1St auch prinzıpiell unhaltbar: So WI1e die Uniıiver- sCHh und der Friedenssehnsüchte 1ın eıner (sesamt-
salkirche in und aus den verschiedenen Diöze- VISION darstellt, beleuchtet auch NECUu den christli-
sankirchen besteht, besteht auch die Diöze- chen Sınn der Arbeit der Laıen 1in dieser Welt
sankırche « in » und KXdaUS>» den verschiedenen Das Dekret ber das Laienapostolat AbpostolicamOrtskirchen mıt ıhrem JC eigenen Leben Ist auch Aactuositatem führt jene Prinzıpien weıter un:
die Koordination der verschiedenen Ortskirchen hebt die AÄAutonomıie der Laiıen in der profa-der Leitung des Bıschots unbestritten, NCN Ordnung und ihr Recht, auch Vereinigungenordert die Exıistenz dieser Ortskirchen dennoch, gründen, die sıch unmıttelbar Zielen des
daß s$1e selbständig über die iıhrem Leben Apostolats wıdmen, hervor (19) In diesem De-
notwendigen pastoralen Dıienste verfügen ret wırd auch die Beziehung der Laien Zur
können. Hıerarchie umschrieben (24) Im Dekret ber die

Missionstätigkeit der Kırche gentes wırd die
Dıie Laıen Notwendigkeıit des Laienapostolats für die Orts-

kırchen hervorgehoben: Die Kırche 1st och
Das Konzıl wıdmete den Laıen, die in den Kır- nıcht SaNzZ das Zeichen Christi den Men-
chen die übergroße Mehrkheıit stellen, mehr Auf- schen, das Evangelium ann nıcht 1n Geıist,merksamkeit. In der 1n Lumen Gentium entwık- Leben und Arbeıt eınes Volkes tief Wurzel schla-
kelten Sıcht der Kırche als Zeiıchen der Bestim- sCHh ohne dıe Entwicklung eınes reıten christlı-
MuUung des Gottesvolkes 1ın der Welt, Z dem alle chen Lai:enstandes (21)Menschen berufen sınd (Kap und mıt dessen
Dıiıenst die Hıerarchie beauftragt 1st (Kap 3 Strukturenmu{fßSte notwendıgerweise auch eıne Darstellungder Rolle und der Funktion der Laıien folgen Als strukturelle Stütze tür die usammenarbeiıit
(Kap. 4 Dıie Hıerarchie 1sSt nıcht azu bestellt, in den Ortskirchen schreibt das Dekret ber
die Heılsmission der Kırche der Welt alleın aut Dıiıenst und Leben der Priester die Schaffungsıch D nehmen, och würde S1€e eiıner solchen eınes Priesterkreises oder -Ya VOT, der das
Aufgabe tahıg se1in. Es 1st vielmehr die Aufgabe ZESAMLE Presbyterium eıner Diıözese vertritt und
der Hıerarchie, die Gläubigen tühren und sıch mıt dem Bischof berät (PO A 495—501).motivıeren, daß S$1e den iıhnen eigenen Dienst Dıie Dekrete ber die Hırtenaufgabe der Bischöfe
mıt den ıhnen eıgenen Fähigkeiten ertüllen kön- (CD 27) und ber das Laienapostolat (AA
nNen 30) So soll S1€e auch die Laıen, die in den 4—2 verleihen dem Wunsch des Konzıls Aus-
normalen Verhältnissen des Famılien- un Ge- druck, da{ß iın den Dıözesen und auf anderen
sellschaftslebens der ıhnen eıgenen Sendung Ebenen der Ortskirchen beratende Gremıien der

Prıiester, Ordensleute und VOr allem der Laıennachgehgn (LG 31), unterstutzen wobel ın
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DE T D T D U A Wrn 9  f  *  E N  en  F  X  ALLGEMEINE ÜBERLEGUNGEN  entstehen (c. 511-514) und daß beim Heiligen  verschiedenen Kirchen und (éruppén W‘1rklkh iu  Stuhl ein besonderes Sekretariat für das Laiena-  seinem Recht kommt. Es ist ja gerade der Zweck  postolat errichtet wird.  jeder kirchlichen Gesetzgebung, das selbständige  Glaubens- und Gemeinschaftsleben der konkre-  ten Ortskirchen zu schützen und zu fördern —  Schlußfolgerungen  das, was im alten lateinischen Adagium salus  Die Frage nach dem Verhältnis zwischen dem  anımarum, Seelenheil, genannt wurde.  Die Rechtsstruktur der katholischen Kirche  zentralen Rechtssystem der Kirche und der Au-  tonomie der Ortskirchen können wir auf der  kann weder monarchisch noch 'demokratisch  sein. Kraft des Wesens der Universalkirche als  Grundlage der wenigen von uns hier kurz wie-  dergegebenen Aussagen des Konzils wie folgt  Gemeinschaft von Ortskirchen kann die Rechts-  beantworten:  struktur dieser Universalkirche nur die Rechts-  Die zentrale, allgemeine gesetzgebende Funk-  struktur einer Gemeinschaft sein, bei der die  tion der Teilnehmer an den ökumenischen Kon-  Sendung aller Ortskirchen von allen Ortskirchen  zilien und der Päpste sowie die auf eine Ortskir-  als gleichwertig anerkannt, geschützt und re-  che eingegrenzte gesetzgebende Funktion der  spektiert wird. Jede Störung dieses Gleichge-  Bischofskonferenzen und der einzelnen Diöze-  wichts stört notwendigerweise auch die Treue  sanbischöfe beruht auf der all diesen Personen in  der Kirche ihrer Sendung gegenüber. Auch wenn  die Kirche immer eine Gemeinschaft von auf der  ihrer Weihe übertragenen Sendung und Verant-  wortung, die sie nicht anderen Instanzen über-  Erde lebenden Menschen ist und daher Störun-  tragen können oder dürfen. Eine notwendige  gen und Fehler unvermeidlich sind, bleibt es  Voraussetzung für die Wahrnehmung dieser  notwendig, diese Fehler und Störungen so viel  Funktionen ist aber die gegenseitige Gemein-  wie möglich zu verhindern und ihre Folgen zu  schaft des Bischofs von Rom und der anderen  beseitigen. Hier steht schließlich die Rechts-  Bischöfe, der Bischöfe untereinander sowie der  struktur der Gemeinschaft selbst auf dem Spiel,  Diözesanbischöfe, des Klerus und des Volkes  denn diese würde ihrer Sendung untreu werden,  ihrer Kirchen. Die entsprechende Gesetzgebung  wenn sie nicht mehr die Verwirklichung des  muß dann auch jeweils das Ergebnis einer kolle-  Gebetes anstrebte: «daß sie alle eins seien» (Joh  gialen Meinungsbildung und Beschlußfindung  110  s.ein‚ bei der der jeweilige eigene Beitrag der  ! Eine alle Aspekte dieser Problematik erfassende Studie  PETER/HUTIZING  verfaßte Herve Legrand, La realisation de l’Eglise en un lieu:  Bernard Lauret/Francois Refoul&, Initiation ä la pratique de  1911 in Haarlem, Niederlande, geboren. 1931 Eintritt in den  Jesuitenorden. 1941 Priesterweihe. Studium an den Universi-  la th&ologie, Bd. III/Dogmatique 2 (Paris 1983) 145—329 mit  täten Amsterdam, Nimwegen, Löwen und Gregoriana in  der entsprechenden Bibliographie 330—345.  ? J.M. Tiliard, L’&ve&que de Rome (Paris 1982; eine sehr  Rom. Lizentiat in Philosophie und Theologie. Magister ın  gut dokumentierte theologische Studie); Patrick Granfield,  Rechtswissenschaften und Doktor des Kanonischen Rechtes.  Professor emeritus des Kanonischen Rechts in Nimwegen. Er  Das Papsttum. Kontinuität und Wandel (Münster 1984);  war Konsultor der Päpstlichen Kommission für die Revision  Versch. Autoren, Das Papstamt. Dienst oder Hindernis für  die Ökumene? (Regensburg 1985).  des Codex Iuris Canonici. Veröffentlichungen u.a.: Schema  structurae juris canonici matrımonialis (‚Rom 1963); De trent-  se huwelijksvorm (1966); (als Hg.:) Für eine neue kirchliche  Eheordnung (Düsseldorf 1975); Um eine neue Kirchenord-  nung. In: Müller/Elsener/Huizing (Hgg.), Vom Kirchen-  recht zur Kirchenordnung? (o.J.); außerdem Beiträge in  CONCILIUM, Periodica, Gregorianum, The Jurist. An-  Aus dem Niederländischen übersetzt von Dr. Karel Hermans  schrift: Houtlaan 4, NL-6525 XZ Nijmegen, Niederlande.  ,  184
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entstehen (c 511—-514) und daß eım Heıiligen verschiedenen Kirchen und éruppen wirklich Zzu
Stuhl eın besonderes Sekretarıat für das Laıiena- seınem Recht kommt. Es 1st Ja gerade der Zweck
postolat errichtet wırd jeder kırchlichen Gesetzgebung, das selbständige

Glaubens- und Gemeinschaftsleben der konkre-
ten Ortskirchen schützen und ÖördernSchlußfolgerungen as, W as 1m alten lateinischen Adagıum salus

Dıie Frage ach dem Verhältnis zwıschen dem anımarum, Seelenheıl,; genNannNt wurde.
Dıie Rechtsstruktur der katholischen Kırchezentralen Rechtssystem der Kirche und der Au-

onomıe der Ortskirchen können WIr aut der ann weder monarchisch och demokratisch
se1ın. Kraft des Wesens der Universalkirche alsGrundlage der wenıgen VO un 1er urz wIıe-

dergegebenen Aussagen des Konzıls Ww1e€e tolgt Gemeıinschaft von Ortskirchen ann die Rechts-
beantworte  5 struktur dieser Universalkirche NUur die Rechts-

Dıie zentrale, allgemeıne gesetzgebende Funk- struktur eıner Gemeinschaftt se1n, be1 der die
tıon der Teilnehmer den ökumenischen Kon- Sendung aller Ortskirchen VO allen Ortskirchen
zılıen und der Papste SOWIEe dıe auf eıne Ortskir- als gleichwertig anerkannt, geschützt und T1C-

che eingegrenzte gesetzgebende Funktion der spektiert wırd Jede Störung dieses Gleichge-
Bischotskonferenzen und der einzelnen Diöze- wichts stort notwendıigerweise auch die Treue
sanbıschöfe beruht aut der al] diesen Personen 1n der Kırche ıhrer Sendung gegenüber. uch wenn

dıe Kıirche immer eıne Gemeıinschaftt VO autf deriıhrer Weıhe übertragenen Sendung un! Verant-
wortung, dıe S1€e nıcht anderen Instanzen ber- Erde ebenden Menschen ist und daher Störun-
tragen können der dürten. ıne notwendiıge SCNH und Fehler unvermeıdlich sınd, bleibt CS

Voraussetzung für die Wahrnehmung dieser notwendig, diese Fehler und Störungen viel
Funktionen 1st aber die gegenseıtıge Gemeın- WwWI1e€e möglıch verhindern und ıhre Folgen
schaft des Bischots VO Rom und der anderen beseitigen. Hıer steht schliefßlich dıe Rechts-
Biıschöfe, der Bischöfe untereinander SOWIle der struktur der Gemeinschaft selbst autf dem Spiel,
Diözesanbischöfe, des Klerus und des Volkes denn diese würde ıhrer Sendung untreu werden,
ıhrer Kıiırchen. Dıie entsprechende Gesetzgebung WeNnNn s$1e nıcht mehr die Verwirklichung des
muß ann auch jeweıls das Ergebnıis eıner kolle- Gebetes anstrebte: «dafß S1e alle e1ns selen» (Joh
x1alen Meınungsbildung und Beschlußfindung
s?in, be] der der jeweıilıge eıgene Beıtrag der

FEıne alle Aspekte dieser Problematik eriassende Studıie HUIZING
vertafßte Herv  e Legrand, La realısatıon de l’Eglise heu
Bernard Lauret/Francoıis Refoule;, Inıtıation 1a pratique de 1911 ın Haarlem, Niıederlande, geboren. 1931 Eintritt in den

Jesuıtenorden. 1941 Priesterweihe. Studium den Universı1-la theologıe, III/Dogmatıque (Parıs L5 329 mMiıt
taten Amsterdam, Nımwegen, Löwen und Gregoriana inder entsprechenden Bıblıographie 330—345

Tiliard, L’eveque de Rome (Parıs 1982; eine sehr Rom Lizentılat ın Philosophie und Theologıe. Magıster 1ın

gut dokumentierte theologische Studie); Patrıck Granfield, Rechtswissenschatten und Doktor des Kanonischen Rechtes.
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